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Konzept Oestreıichs, beı dem 1Im Kern die »Eingliederung des Menschen iın die sıch verändernden
Zustände und Umstände der Gesellschaft« (Wıinfried chulze, Gerhard Oestreichs Begriff »Sozialdiszıiplı-
nıerung ın der trühen Neuzeıt«, 1n : ZHF 14, 198/, 5. 265—302, Zıtat 271 f. geht, wıe sıe primär durch
den Wandel Von der Agrar- Zur Industriegesellschaft und die zunehmende Urbanisierung hervorgebracht
wurden, wird der Autor cht gerecht. Sıcherlich hat Krauß recht, wWenn mıiıt Wıinfried chulze VOTrT der

der Einseitigkeit;wenn die These der Sozialdıszıplinierung »als unıverselle Erklärungshypo-
these herangezogen« > wırd Allzuoft erliegt jedoch der Gefahr, dıe Auseinandersetzung mıt dem
Sozialdisziplinierungskonzept letztlich auf die Frage reduzieren, ob die von ıhm ın ihrer Exıstenz
keineswegs bestrittenen Disziplinierungsmechanısmen aus Lust der Diszıplın eingesetzt wurden,
oder ob sS1e einem »guten Zweck« diıenten, ındem s1e letztlich ZU) der Armen das Verhalten der
Armen korriglerten und dem bürgerlıchen Erwerbsstreben anpaßten, s1e ın die Lage versetzen,
iıhre Sıtuation aus eigener raft verbessern. Dıiszıplın also als notweniges Mittel Zur Überwindung der
rmut.

Nıcht unberechtigterweise wurde den Vertretern der Sozialdıszıplinierungsthese allen Fou-
cault vorgeworfen, dafß s1e ıhre Erkenntnisse UT auf der normatıven FEbene gewannen. Detlev Peukert
orderte daher auf, die Ebene der Diskursanalyse und der Institutionenkunde verlassen und die
Realisierung der Disziplinierung in der Alltagspraxıs überprüfen Detlev Peukert: Dıiıe Unord-
NUNg der Dınge. Miıchel Foucault und dıe eutsche Geschichtswissenschaft. In Ewald, Franco1s/
Waldentels, Bernhard gg Spiele der Wahrheit. Michel Foucaults Denken. Frankturt a. M 1992,

320—333). uch Kraufß trıtt mıiıt dem Anspruch d} neben den »Ideen und Motivatiıonen der Inıtıatoren«
der Mafßnahmen im Bereich des Armenwesens uch deren »konkrete Umsetzung und Wırkung«
analysıeren (D 9 Letzteres bleibt jedoch weıtgehend schuldig, seiıne Untersuchung ist letztlich nıcht
geeignet, die Relevanz der Bemühungen Sozialdisziplinierung ın der Armenfürsorgepraxis ber-
prüfen. Wır erhalten keinen Blick in den inneren Betrieb der Fürsorgeeinrichtungen, keine Betrachtung
der Unterstützungsempfänger, der ELW: die Wirkung und Internalisierung VO|  3 Disziplinierung und
Erziehung hätte überprüft werden können, och eine quantıtatıve Einschätzung der Wıirksamkeıiıt der
obrigkeitlichen Armenfürsorge. Immer wıeder betont Kraufß den etztlich phılanthropischen arakter
der estaatlıchen Armenfürsorge und leıtet diesen gerade wiederum VO  — normatıven Quellen, VO: Diskurs
der eoretiker der Armenfürsorge und von Postulaten der Armenordnungen ab
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HEDWIG BRÜCHERT-SCHUNK: Städtische Sozıialpolıtık VO: Wıilhelminischen Reich bıs ZUur Weltwirt-
schaftskrise. Fıne sozıal- und kommunalhiıstorische Untersuchung Beispiel der Stadt Maınz
0—-1 (Geschichtliche Landeskunde, Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1994 413 Geb

138,-.

FEıne anspruchsvolle Stadtgeschichte schreiben ist nıcht Banz einfach, da s1e eınem doppelten Anspruch
gerecht werden sollte ll Ss1eE nıcht eintach Chronik se1n, muß s1e dem z seiıner Stadt interessierten
Leser diese ahe bringen und gleichzeıtig doch versuchen, eınen Beıtrag ZuUur allgemeinen Geschichte
eısten.

Diese Verbindung einer Fallstudie ZUur Sozialpolitik mıiıt eiıner Stadtgeschichte VO:  — Maınz 1st der
utorın für die ‚eıt des Kaiserreichs gelungen. Den 25 Jahren der wilhelminischen eıit raumt Brüchert-
Schunk mehr als doppelt 1e] Platz eın wıe der Zeıt des Ersten Weltkriegs und der Weımarer Republık

Dıies 1st nıcht NUr dıe Folge einer umfangreicheren soz1alpolıtıschen Tätigkeıit, sondern uch
einer wesentlich gründlicheren Untersuchung. 50 werden für die Zeıt der Weıimarer Republik nıcht einmal
dıe Gemeinderatsprotokolle herangezogen.

Dıie utorın unterstreicht die These VO:  - Wolfgang Krabbe VO Kaiserreic als „Blütezeit der
kommunalen Selbstverwaltung« und ann deren Gültigkeit uch auf dem Gebiet der Sozialpolitik
aufzeigen. Dabe!] betont s1e Recht, dafß eım uDlıchen Vergleich Preußen süuddeutsche Staaten die
hessischen Stadte bısher vernachlässıgt wurden. Gerade Maınz hat beı dem Bemühen Integration der
Arbeiter und der Zusammenarbeit mıiıt der Sozialdemokratie Erfolge vorzuwelılsen. 50 gab ach 1900
vermehrt Wahlbündnisse der SPD Mit den bürgerlichen Parteıen, dafß diese des sS1e benachteıiligen-
den Wahlrechts 1914 stärkste Fraktiıon 1m Gemeıinderat werden konnte. Dıie kooperatıve Einstellung 1m
Gemeinderat wiırkte sıch Vor allem beı der Einführung VO|  —3 kommunalen Gewerbegerichten und Arbeıts-
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amtern AUS Vor allem die Gewerbegerichte ftanden bei den Arbeitern großen Anklang, da s1e mıt ihren
Klagen in ELW: der te der erfolgreich N. Ahnliches gilt tür die stadtische Arbeitsvermittlung,die der Zusammenarbeit mıiıt den Gewerkschaften ebenfalls das Vertrauen der Arbeiter eSa}

Gegenüber der insgesamt posıtıven Beurteilung des Kaiserreichs wiıirkt die Darstellung der Kriegszeıtund der Weımarer Republık flach Gewiß hat die Republık das Bısherige Nur fortgeführt und keine Zäsur
ewirkt. Auf die heißen Diskussionen die Beurteilung der Sozıalpolıtik der Weıimarer Republık gehtdıe utorıin ber Sal nıcht eın, und wichtige Beiträge WwWIeEe dıe VO  — Detlev Peukert und Werner
Abelshauser tehlen ann auch im Lıteraturverzeichnıis. Insgesamt entsteht der Eindruck, als ob der
Anspruch der Republık, eine sozıal gerechtere Gesellschaft schaffen, hauptsächlich einem el
Zentralisation gescheıitert se1l und nıcht ELW.: den CHNOTINECN wirtschaftlichen Problemen. uch die Banzspeziıfischen aınzer Probleme durch diıe tranzösısche Besatzung werden Nur knapp gestreift, ältere
Darstellungen als »franzosenfeindlich« hne Versuch einer eigenständigen Darstellung zurückgewiesen.
Dıie utorin beschränkt sıch vielmehr auf ıne Art lexikalısche Auflistung der verschiedenen sozıalen
Eınriıchtungen. Dadurch wırd das verdienstvolle Bemühen eıne längerfristige Untersuchungszeit
ENLWETTEL, enn eın echter Vergleich zwıschen Kaiserreich und epublı:. Ist nıcht möglıch

Eıne weıtere Schwäche, die diese Untersuchung mıiıt vielen Stadtgeschichten teilt, 1st die Konzentratıon
auf die staädtischen Einrichtungen und die Ausklammerung der priıvaten Inıtiatıven. Das Rathaus erscheint
als reh- und Angelpunkt städtischen Lebens. Nur nebenbei erfährt INan, dafß viele städtische Einrichtun-
SCH besonders ın der Kınder- und Jugendfürsorge auf private Inıtiatıven zurückgingen. Gerade die
Untersuchung der Verschränkung von privater und öffentlicher Inıtiatıve könnte eın truchtbarer Ansatz
der Stadtgeschichtsschreibung se1ın.

Dıie reichhaltigen Bilder, Graphiken und Tabellen SOWI1e der biographische Anhang erhöhen den Wert
für den lokalhistorisch Interessierten. Hans-Otto Binder

Politischer Katholiziısmus des 19. Jahrhunderts
Deutscher Katholizismus und Sozialpolitik bıs ZU Begınn der Weımarer Republık, hg. und erläutert Von

HORSTWALTER EITZER (Beıträge Zur Katholizismusforschung, Reihe Quellentexte Zur
Geschichte des Katholizısmus, Bd.6) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1991 2072 Kart.

Dıie Mıtwirkung des Katholizismus den ersten Sozialretormmaßnahmen 1st unumstrıitten. Der vorlie-
gende Quellenband dokumentiert, welche Aktivıtäten sıch nachweisen lassen. Sıe reichen Vvon sozlialpoliti-schen Vorstößen einzelner (z Von Bufß ın seiner ede Vor der Zweıten Badıschen Kammer 1837, Nr. &i
Nr. 20) bis den Gesetzesentwürten der Zentrumstraktion (Z Antrag alen 1877, Nr. 4 Entwürte
Liebers 18895, Nr. 5, Nr. 1 ’ Nr. 14) Zeıtlich umtassen sıe die Spanne VO: 1837 bıs 1923 (Nr. 16, der
Entwurt von Heınrich Brauns für eın Arbeıitszeitgesetz). Der Gewıinn des Sammelbandes hegt in seiner
thematischen Gliederung. Die Mafßnahmen ZU Arbeiterschutz (A) werden den GesichtspunktenL. Kınder- und Frauenarbeıit (Nr. 1-8, 27-48), I{ Sonntagsarbeıt (Nr. 9-12, 49—63), I1L Arbeitszeit
(Nr. 13—16, — und Lohnfrage (Nr. 17-19,j gesehen, die Zur Sozialversicherung (B)Arbeiterkassen (Nr. 20-24, 97-112), {1 Krankenversicherung (Nr. 25—28, 113—134), I1L Untfallversiche-
Iung (Nr. 29—32, 135—158), Alters- und Invalıdıtätsversicherung (Nr. 33—36, 159—182) und Wıtwen-
und Waisenversicherung (Nr. 37-40, 183—200). Durch dieses Vorgehen 1st der Herausgeber ‚WarN-
pCN, Dokumente auseinanderzureißen (Z. finden sıch die Ausführungen von Reichensperger VO| 1847
in den Dokumenten Nr. Z und der die Von Ketteler VO 25 1869 ın den Nr. und 9), erreicht
aber, die inhaltlıch-thematischen Fortschritte bezüglıch der einzelnen Konfliktfelder sıchtbar werden.
lar wird uch die zeıtliche Versetzung der Aktıvıtäten, die mıiıt einer Schärfung des Problembewußtseins
einhergeht: Dıie Kınder- und Frauenarbeit wırd schon 1837 Von Bufß nıcht mehr hne Vorbehalte
hingenommen, die ersten Ausführungen Zur Arbeitszeit und Zur Lohnfrage tinden sıch bei Reichensper-
pCr 184/7, ZUr Sonntagsarbeit hat der Herausgeber 1869 die Stellungnahme von Ketteler gefunden, die
Krankenversicherung kam 1883 durch Hertling iın den Blıck, dıe Wıtwen- und Waiısenversicherung Sar
erst 1887.

Den einzelnen Quellenauszügen erd eine knappe Einführung vorangestellt, die erläutert, welcher
Platz ıhnen iIm Wırken des Autors bzw der utorin zukommt, worauf sıch der Auszug ezieht und


